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Mt Bild)«.
Sas «Bürgerhaus.

gm Sahre 1923 erfdjten im Betlag beg Slttifti*
fdjen Snftituteg Dretl güjjti tu 3ütid) bet Banb
XII bes SBetfeg „SaS «Bürgerhaus in ber ©cfiwets",
ber bte fübltdjen Säter beS SantonS ©rauBüttben
befcfilägt unb in einer tteffftcfieit ShtSwafil bon ar*
djiieftüntfcfien uub pfiotograpfitfeficn Slufnahmen bie
Gntwidlung ber SBofinfultitt in jener ©egenb bietet.
Sn einet allgemeinen ©tufüfitung fcfiilbert ©. «Böfcfiel

in formbollcnbeter SBeife bie wittfcfiaftlidjen unb
fultutellen Suftanbe, bie eS ben ©utWofiuein et*
mögliefiten, ifit etgenattigeS, etwas ftofeigcS SBofin*
fiauS auSsugeftalten unb bie reichen Hcrrenfamüen
basu führten, ifire gtänsenben Baläfte su erflehen.

©in sweiter SBanb follte baS «JRateriat ber nbrb*
liehen SantonSfiälftc ttutfaffeu, aber ber Stoff bot
fidj in fotefier güllc bar, bah ex auf swei Bänbe
bertetlt roerben mußte, gm jefet borliegenben 14.
SBanbe ftnb bie Stabt ©hur, „bie Herrfdjaft" («JRa*

lang, «JRatenfetb unb gening) unb bte „fünf Sörfer"
(babon ggtS, Halbenftein unb SiserS) bertteten.
SRein bäuetlicfie ©ebäube finb auggefefiieben, abex

aud) richtige SBeljrbauteit — SBurgen — finb über*

gangen, inbem ficfi bie SBearbetter auf bte Sarftel*
lung üon Büiget* unb Hettenfiäufetn fonsentrier*
ten. Bon biefen aber ftnb «Betfpiete Don fiofier Dua*
lität geboten.

Neue Mchw.

Das Bürgerhaus.

Jm Jahre 1923 erschien im Vertag des Artistischen

Institutes Orell Füßli in Zürich der Band
XII des Werkes „Das Bürgerhaus in der Schweiz",
der die südlichen Täler des Kantons Graubünden
beschlägt und in einer trefflichen Auswahl von
architektonischen nnd photographifchen Aufnahmen die

Entwicklung der Wohnkultur in jener Gegend bietet.
Jn einer allgemeinen Einführung schildert E. Pöschel
in formvollendeter Weise die wirtschaftlichen und
kulturellen Zustände, die es den Einwohnern
ermöglichten, ihr eigenartiges, etwas klotziges Wohnhaus

auszugestalten und die reichen Herrenfamilen
dazu führten, ihre glänzenden Paläste zu erstellen.

Ein zweiter Band sollte das Material dcr nördlichen

Kantonshälfte umfassen, aber der Stoff bot
fich in solcher Fülle dar, daß er auf zwei Bände
verteilt werden mußte. Jm jetzt vorliegenden 14.

Bande sind die Stadt Chnr, „die Herrschaft" (Mutans,

Maienseld und Jenins) und die „fünf Dörfer"
(davon Jgis, Haldenftein und Zizers) vertreten.
Rein bäuerliche Gebäude sind ausgeschieden, aber
auch richtige Wehrbauten — Burgen — sind
übergangen, indem sich die Bearbeiter auf die Darstellung

von Bürger- und Herrenhausern konzentrierten.

Von diesen aber sind Beispiele von hoher Qualität

geboten.
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«SBiebet ift in einer üortrefflicfiett allgemeinen
©infüfirung bie gefdjtdjtlidje ©ntwidlung ber Drt*
fdjaften in feffelnber Sarftettung gegeben unb barauS
unb auS ben allgemeinen ScbenSbebingungen bie 3lr*
djttefturformen erflärt. „SBie eine SebeuSgefdjidjte"
tieft ficfi bte Scfiilberung beS SBacfifeng üon ßfiur
attS feinen Uranfängen sur SRömetseit, bet ftüfi*
mittelalterlichen Stabtgrünbung, ber ©ntftehung
neuer Duartiere, beS Unterganges im «Branbe bon
1464, beg SSiebetaufblübeug uttb ber ©tnanstpatton
Dom «Btgium. gn ben älteftett «2lnficfiten, in ben

Sttafjensügen unb in ben HauSfaffaben offenhält
ficfi bte ©otif. «Piädjtige gotifdje Stuben finb im
«2lntifittüuu, bem ehemaligen Hofe üon StfentiS, er*
hatten, geine Safer in biefem Stil finb aud; im
„untern Spaitiöl" unb im BranbiSfiaufe su feben.
Unmittelbar nacfi bem großen Branbunglüd üon
S574 entftanb baS «Dcenharbt'fdje HauS, beffen reicfies
SRenaiffancctäfet feit einem «JRenfcfienatter bie 35ür*
gettatgftubc stett. Sie bisher nüchtern gebliebene
gaffabe erhielt SReiiatffancedjarafter z- B. im „obern
Spartiol", bodj blieben bte «Bürgerfiäufer nodj lange
im «Jlettfjeiit üon befdjcibettet Slrdjtteftur. Bott sitfa
1675 batictt bag Buot'fcfie HauS, baS feit 1876 baS

SRätifdje «JRufeum birgt, ein ftattlidjer «Barodbau
mit gtofjen Sälen, gn bem Dom SBüigetmetftet Don
©cfiwart; gegen 1700 erbauten Haufe beim SauffiauS
ift befonberg bag in fpäter fräftiger SRenaiffance

gehaltene Säferwerf bemerfeiigwert, wäbrenb bag

©omnterfiauS begfelben ©rbauerg „auf bem ©anb",
eine «Billa, Don sterlichftet «Jlntage unb Stugfüh*

rung ift. ©in Btunfbau im gttnetn (nicht im Steuf*
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Wieder ist in einer vortrefflichen allgemeinen
Einführung die geschichtliche Entwicklung dcr
Ortschaften in fesselnder Darstellung gegeben und daraus
nnd aus den allgemeinen Lebensbedingungen die

Architekturformen erklärt. „Wie eine Lebensgeschichte"
liest sich die Schilderung des Wachsens von Chur
aus seinen Uransängen zur Römerzeit, der

frühmittelalterlichen Stadtgründung, der Entstehung
neuer Quartiere, des Unterganges im Brande von
1464, des Wiederausblühens und der Emanzipation
vom Bistum. Jn den ältesten Ansichten, in den
Siraszenzügen und in den Hausfassaden offenbart
sich die Gotik. Prächtige gotische Stuben sind im
Antistitium, dem ehemaligen Hofe von Disentis,
erhalten. Feine Täfer in diesem Stil sind auch im
„untern Spaniöl" und im Brandishause zu sehen.

Unmittelbar nach dem großen Brandunglück von
1574 entstand das Menhardt'sche Haus, dessen reiches
Renaissancetcifer seit einem Menschenalter die
Bürgerratsstube ziert. Die bisher nüchtern gebliebene
Fassade erhielt Renaissancecharakter z. B. im „obern
Spaniöl", doch blieben die Bürgerhäuser noch lange
im Aeußern von bescheidener Architektur. Von zirka
1675 datiert das Buol'sche Haus, das seit 1876 das
Rätische Museum birgt, ein stattlicher Barockbau
mit großen Sälen. Jn dem vom Bürgermeister von
Schwartz gegen 170(1 erbauten Hause beim Kaufhaus
ift besonders das in später kräftiger Renaissance
gehaltene Täferwerk bemerkenswert, während das
Sommerhaus desselben Erbauers „auf dem Sand",
eine Villa, von zierlichster Anlage und Ausführung

ist. Ein Prunkbau im Innern (nicht im Aeus-
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fern) ftellt bas „alte i^ebäu" beS ©noofie Beter
oon ©aIiS»Soglto Don suta 1730 bat, bem ein
gefdjmadbollet ©atten Doigelagett ift. Sieben Sa»
fein üetanfchaultcbett bie geinbetten beS Sntetteuts.
Bon ebenfo bollenbetet Schönheit ftnb bte gnnen»
täume bes bifäjöflidjen Schloffeg, bie im SRofotofttt
um 1730 entftanben ftnb; bex «Bau felbft batiett
aug bei «Dritte beS 17. gafirfiunbertg unb tetlwcife
bon 1730. Sas 1751/52 für Dberft Slnbreas boit
Saltg*©ogtto burdj einen Seufener «Baunteifter er»

ftelfte „neue ©ebäu" bient fett 1803 als SRegierungg*
fit;. @g follte bag „alte ©ebäu" übetttumpfeit, wag
jebodj nidjt erreicht würbe. Soctj ift es Don impo»
fanter «Bornefiinfieit, fpesiell audj int fiäfttgen Stud.

Sei Stil Souig XVI ging a» ©fiut fputloS
üotübet, bie Seiten waten nicfit angetan su neuei
«Baitetttfattuug. ©tft bie fonfolibietten SBetfiältniffe
bex «JRebtatiouS* unb bet SReftautattonsseit (iefjen
ben «Jttcfiiteften «Bautug ©firift eine neue «Bauperiobe
im ffaffisifttfefien Stile burdjfüfiren. Sllg Beifpiele
biefet Safite finb batgefteltt bag Salig*HauS auf
bem Sanb, baS Blauta*HauS an bet SRofjfirafje, fei*
net eilt glügel Don St. «JRatgtetfien. Set fpätefte
Betttetet biefes Stiles ift baS ©afpattS*HauS sum
«Btuunengatten üon 1848. «ReBen biefen BefonbetS

fietüoitagenben Beifpielen Bietet bet SBanb nocfi eine
SReifee weitetet BemetfenSwettet Bauten bet Stabt.

Saum itgenbwo in bet fcfiweisettfcfien Sanb*

fefiaft ift auf fo Keinem ©efiiete wie Don «JRaienfelb

Bis Haibenftctn eine fotdje Safil Dotsüglicfiet Sit*
cfittettittbeitfinälet etfialien. Sie nefimen bie Hälfte
beS «BnttbeS, 57 Safeln, in Slnfptucfi- Sn «JRaienfelb
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sern) stellt das „alte Gebäu" des Envoys Peter'
von Salis-Soglio von zirka 1730 dar, dem ein
geschmackvoller Garten vorgelagert ist. Sieben Tafeln

veranschaulichen die Feinheiten des Intérieurs.
Bon ebenso vollendeter Schönheit sind die Jnnen-
räume des bischöflichen Schlosfes, die im Rokokostil
um 1730 entstanden sind; der Bau selbst datiert
aus der Mitte des 17. Jahrhunderis und teilweise
von 1730, Das 1751/52 für Oberst Andreas von
Salis-Soglio durch einen Teufener Baumeister
erstellte „neue Gebäu" dient seit 1803 als Regierungssitz.

Es sollte das „alte Gebäu" übertrumpfen, was
jedoch nicht erreicht wurde. Doch ist es vou
imposanter Vornehmheit, speziell auch im kräftigen Stuck.

Der Stil Louis XVI ging an Chur spurlos
vorüber, die Zeiten waren nicht angetan zu neuer
Bauentfaltung, Erst die konsolidierten Verhältnisse
der Mediations- und der Restaurationszeir ließen
den Architekten Paulus Christ eine neue Bauperiode
im klassizistischen Stile durchführen. Als Beispiele
dieser Jahre find dargestellt das Salis-Haus auf
dem Sand, das Planta-Haus an der Roßstraße, ferner

ein Flügel von St, Margrethen. Der späteste

Vertreter dieses Stiles ist das Casparis-Haus zum
Brunnengarten von 1848, Neben diefen besonders

hervorragenden Beispielen bietet der Band noch eine

Reihe weiterer bemerkenswerter Bauten der Stadt.
Kaum irgendwo in der schweizerischen Landschaft

ist auf so kleinem Gebiete wie von Maienfeld
bis Haldenstein eine solche Zahl vorzüglicher
Architekturdenkmäler erhalten. Sie nehmen die Hälfte
des Bandes, 57 Tafeln, in Anspruch. Jn Maienfeld-
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ift suttäcfift baS HauS ©nbetlin üon «JRontswid auS
bem 16. unb 17. gafitfiunbett su Beacfiten. So*
bann bas Brügget*HauS (jefet Dbetft Sptecfiet üon
«Betnegg gefiötenb) mit ben «Baubaten 1643, 1680,
1721/22, bas bie Studbede im Saal unb baS in
©tifaitle gemalte ©ctäfet im fog. «BerfattleS*3unmet
auSsctcfiuen. SaS «JRatfcfialKHauS füfitt feinen dla*
men bon einem Marechal de camp Don SaliS, bie

Snnenaidjiteftut ftajtimt Dort 1664 unb 1740. 1604
baut «Befpaftau bon SaliS bas Haus Bteftettegg
neu unb nennt es Satenegg. Seit 1654 finb bie

bon «JRoos ober ©ugelbetg Don «JRoos ©igentümei.
1782- 1784 nimmt UlpffeS ©ugelbetg bon «JRooS

nacfi feinen eigenen gbeen einen butdjgictfenben Um*
bau bot unb fdjafft bie teisüolten SouiS XV uttb
SoutS XVI»Sniientäume.

Sn «JRalaus bewunbert man oor altem ba»

Sdjtofe «Bothntat mit feinen intimen «Reisen im
impofanten alten ©atten, in ben etgeiiattigcn glü*
gelbauteti, bem bott ©ettetattott su ©euetatton wecb»

felnben Sefot bei SRäunte. SaS Haus sum gtünen
Sutm (feit 1705 ein bon SaltS*Beftfe) weift fdjöne
Säfet bon 1688 auf. Sie «Plauta*Häufei, ein Som*
ptcr. oon brei SBofittfiauteit, bie nadj bem Sotfbtanbe
bon 1684 wiebet aufgebaut wutben, seigen tteff*
liehe ©utrid) tungeit aug biefet Seit. «Betiiutrlidj eben*

falls nadj 1684 etftunb baS ©utet*bon SBfined*
HauS in etwas befdjeibeitei «B^opottion, wäfitenb
am Sdjmtb'fdjcit Hattg swei «Baupetioben, bon 168&
nnb 1750, su untetfefieibeu finb. SaS ftatttidje Haus
Solf in S3t£ bon 1592 befifet «Reihenfeuftet, fpät»
gotjfcfie ©ewättbe unb Saiettenbedett.
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ist zunächst das Haus Enderlin von Montzwick aus
dem 16. und 17. Jahrhundert zu beachten.
Sodann das Brügger-Haus (jetzt Oberst Sprecher von
Bernegg gehörend) mit den Baudaten 1643, 1680,
1721/22, das die Stuckdecke im Saal und das in
Grisaille gemalte Getäfer im sog. Versailles-Zimmer
auszeichnen. Das Marschall-Haus führt seinen
Namen von einem ^lgreekal cke eamv von Salis, die

Innenarchitektur stammt von 1664 uud 1740. 1604
baut Vespasian von Salis das Haus Prestenegg
neu und nennt es Salenegg. Seit 1654 sind die

von Movs oder Gugelberg von Moos Eigentümer.
1782 1784 nimmt Ulysses Gugelberg von Moos
nach feinen eigenen Ideen einen durchgreifenden Umbau

vor und schafft die reizvollen Lonis XV und
Louis XVI-Jnnenräume.

Jn Malans bewundert man vor allem das
Schloß Bothmar mit feinen intimen Reizen im
imposanten alten Garten, in den eigenartigen
Flügelbauten, dem von Generation zu Generation
wechselnden Dekor der Räume. Das Haus zum grünen
Turm (seit 1705 ein voit Salis-Besitz) weist schöne

Täfer von 1688 aus. Die Planta-Häuser, ein Komplex

von drei Wohnbauten, die nach dem Dorfbrande
von 1684 wieder aufgebaut wurden, zeigen treffliche

Einrichtungen aus dieser Zeit. Vermutlich ebenfalls

nach 1684 erstund das Guler-Von Wyneck-
Haus in etwas bescheidener Proportion, während
am Schmid'schen Haus zwei Bauperioden, von 168K
und 1750, zu unterscheiden sind. Das stattliche Haus
Dolf in Jgis von 1592 besitzt Reihenfenster,
spätgotische Gewände und Kasettendecken.
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Sn Stsetg brficfte bie rege Bautättgfett ber ga*
mitte Saug burdj bag StammfiauS, baS untere unb
baS obere Scfilofe, bem Sotfbilbe ben ©fiarafter
auf. SaS erfte wutbe 1620 etneuett unb 1854 bei*
lauft unb umgebaut. SaS sweite, 1683 eiftetlt,
wutbe sunt gatntltenfibeifommifj unb bient feit 1892
als Stffit füt ©eiftticfie. Sic Säfet unb Sacfielöten
Waubetten uacfi ©ettf ittS Musee d'art et d'histoire,
eine Safettenbedc iitg Sattbegmufeum. Um bie näm»
ttcfie Seit wie baS sweite, entftanb bag obeie Scfilofj,
bag tut ©egenfafe su jenem mit einem senttalen fio*
fien unb maffigen Sutm betfefienen, eine «Billa Don

italiemfdjet ©tegans in ©tuttbttfj, gaffabett, SRäu*

meu, Srefipeitatttage uub in bet «2lrcfittehut bor*
täufdjenben füfinen ©ewölbentaleret barftetlt.

Sie swei ftattüdjeit ©uler* obet Sprccfierfiäufer
in geutnS madjen einen guten behäbigen ©inbtud.
©inen wütbtgen Slbfcfihtfj bitbet baS Sdjtofj Hat*
bertftettt, bem 8 Safeln gewibmet finb. ©S wutbe
1547—48 bom ftansöftfefien ©efanbten ©aftiott et*
baut, auS weichet Seit ein Samtnfaa! unb ein
äufjetft foftbateS Säfet, bag ficfi nun im funftge*
wetbltdjen «JRufeum jn SBetlin befinbet, etfialten
finb. Sutdj ©ubett bon SaliS 1731—32 etfiöfit unb
foftfiat ausgebaut, btannte eS im leisteten Sahre
ab. 1780 fdjiitüdte fich bei Sljeatctfaal mit ben

alletfetnften Stuffatuten.
©egeuübet biefen bünbiteiifcfien, nametttlidj oft

im Sttnetn ptttnfhafteit Hettenfifeen nimmt fidj bet
SBanb XIII, bet bem «Jlatgau gewibmet ift, etwas be*

fdjeiben aug. Hiet finb eben bie sabttetebeu 3lbetg*
fdjlöffet unb «Butgcit auggefebteben, weil fte fdjon
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Jn Zizers drückte die rege Bautätigkeit der
Familie Salis durch das Stammhaus, das untere und
das obere Schloß, dem Dorfbilde den Charakter
auf. Das erste wurde 1620 erneuert und 1854
verkauft und umgebaut. Das zweite, 1683 erstellt,
wurde zum Familienfideikommiß und dient feit 1892
als Asyl für Geistliche. Die Täfer und Kachelöfen
wanderten naeb Genf ins lVIusee ck'art et ck'Kistoire,
eine Kcrsettendecke ins Landesmuseum. Um die nämliche

Zeit wie das zweite, entstand das obere Schloß,
das im Gegensatz zu jenem mit einem zentralen
hohen und massigen Turm versehenen, eine Villa von
italienischer Eleganz in Grundriß, Fasfaden, Räumen,

Treppenanlage und in der Architektur
vortäuschenden kühnen Gewölbemalerei darstellt.

Die zwei stattlichen Guler- oder Sprecherhäuser
in Jeuins machen einen guten behäbigen Eindruck,
Einen würdigen Abschluß bildet das Schloß .Hal¬

denstein, dem 8 Tafeln gewidmet find. Es wurde
1547—48 vom französischen Gesandten Castion
erbaut, aus welcher Zeit ein Kaminsaal nnd ein
äußerst kostbares Täfer, das sich nun im
kunstgewerblichen Museum in Berlin befindet, erhalten
sind. Durch Gubert von Salis 1731—32 erhöht und
kostbar ausgebaut, brannte es im letzteren Jahre
ab. 1780 schmückte fich der Theatersaal mit den

allerfeinsten Stukkaturen.
Gegenüber diesen bündnerischen, namentlich oft

im Innern prunkhaften Herrensitzen nimmt sich der

Band XIII, der dem Aargau gewidmet ist, etwas
bescheiden aus. Hier find eben die zahlreichen
Adelsschlösser und Burgen ausgeschieden, weil sie schon
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im «BuigenBucfi bott DBeiiidjtci SB. «JRets ihte ein*
gefienbe Satftellung gefunben fiaben.

Sa ber Santon «2targau erft 1803 aus brei
oerfdjiebenett Beftaitbteileit, beut efiematigen berni*
fcfieu refotmiettett Slatgau, ben Sanbbogteten 35a*

ben uttb gtetämtet unb bem gtidtat gebilbet wutbe,
fehlte ihm bet füuftletifdje «JRittelputtft anberer äl*
lerer Santone. Sie einseinen Seile weifen baber
eine bauliche ©igeitart auf. gm 18. Safirfiuubert
fefete ftcfi bex übet «Betn etnbttttgettbe ftansöfrfcfie
«Baufttl im tefotmietten Slatgau butdj, wäfiiettb im
gtidtat bet fübbeutfcfie ©tnfhtfj big ins 19. gafit*
fiunbett Dothettfchenb blieb. Sie swölf Stäbte unb
Stäbtdjen beg SantonS tiefein ben Haufittett beS

Stoffes unb bteS in fdjöttet «JRaiutigfatttgfeit. Sm
Serre hat S. SRamfefiet bie ©ntwidlung beS San»

Ions, bei Stäbte unb beS BütgetfiaufeS unb feinet
eittsehiett «Bauteile eittgehenb batgeftellt. Sie Bau*
gefdjidjte ber Stabt gefingert unb bet behanbetten
Stauten ift bon Sb- ©täiticfiet beatbettet.

Softiigen ftcuett sunt Baube baS 1793—95
neu etbaute monumentale SRatfiauS, baS fpätgottfefie
SBeifietfiaitS, baS SBaifetthauS mit SRettaiffattce*Bal*
fettbedeit nxxb fpäterem Stud bei, fetner ben ©aft*
fiof sunt Dcfifen auS bet SBenbe beS 18.—19. gabt*
bunbetts, baS „ScbwetsetfiauS" Don 1793 mit guter
Snnettaugftattung, ben Semtenfiof auS bem 17. unb
18. Sabrbunbert, bie fpätgotifefie Sateinfdjule, baS

«ReufiauS üon 1773, baS imponierenbfte «priüatfiauS
ber Stabt, baS fdjöne Sanbgut Hirsenberg üon sirfa
1785—1813, ben «JRüfite*3Sifang mit bem üornefimen
HerrenfiauS auS bem Slnfang beS 19. SabrbunbertS,
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im Burgcnbuch von Oberlichter W, Merz ihre
eingehende Darstellung gefunden haben.

Da der Kanton Aargau erst 1803 aus drei
verschiedenen Bestandteilen, dem ehemaligen bernischen

reformierten Aargau, den Landvogteien Baden

und Freiämter und dem Fricktal gebildet wurde,
fehlte ihm der künstlerische Mittelpunkt anderer
älterer Kantone, Die einzelnen Teile weisen daher
eine bauliche Eigenart auf. Jm 18. Jahrhundert
fetzte fich der über Bern eindringende französische

Baustil im reformierten Aargau durch, während im
Fricktal der süddeutsche Einfluß bis ins 19.
Jahrhundert vorherrschend blieb. Die zwölf Städte und
Städtchen des Kantons liefern den Hauptteil des

Stoffes und dies in schöner Mannigfaltigkeit, Im
Texte hat K, Ramseher die Entwicklung des
Kantons, der Städte und des Bürgerhauses und seiner
einzelnen Bauteile eingehend dargestellt. Die
Baugeschichte der Stadt Zofingen und der behandelten
Bauten ist von Th, Gränicher bearbeitet.

Zofingen steuert zum Bande das 1793—95
neu erbaute monumentale Rathans, das spätgotische

Weibclhaus, das Waisenhaus mit Renaissance-Balkendecken

und späterem Stuck bei, ferner den Gasthof

zum Ochsen aus der Wende des 18,-19.
Jahrhunderts, das „Schweizerhaus" von 1793 mit guter
Innenausstattung, den Sennenhof aus dem 17. und
18. Jahrhundert, die spätgotische Lateinschule, das

Neuhaus von 1773, das imvonierendste Privathaus
der Stadt, das schöne Landgut Hirzenberg von zirka
1785—1813, den Mühle-Bifang mit dem vornehmen
Herrenhaus aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts,
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bas flaffistftifcfie alte Scfiüfeenfiaus bon 1813 -1822
uub eine SReifie anbetet ©ebäube auS Detfcfiiebenen
Seiten.

Sit Slatau finb, wie attbeisioo, bie gotifcfien
genftetptoftle bis 1.700 itt Hebung gewefen, aber
babei fefilett nicfit fiübfcfie «Bauteile tu SRenatffance*
SJJcottben, wie beim SBeibesafilöauS üott 1664 65.
©ine neue Seit atmet bie Sltdjiteftui bet „3unft*
ftube" Don ca. 1700. Set «Baufttl beg üon Säni*
feu*Haufeg aug ben 1720et gafiten ift auggefptocfien
ftansöfifdj. Sag heutige SRegtetungsgebäube ift bei
1739 entftattbette, um 1818 unb 1824 um swei glü*
gel üon flafftsiftifcfien gönnen etweitette alte ©aft»
fiof sum Soweit. Sunt Hiutsiferfiaus (heute Dr. grep
gefiörenb) lieferte ber «Betnet ©. 'it. bott Sinnet
Sirfa 1783 bie «Bläue, ©r füfirte 1784 87 ben

„neuen Spiral mit SBatfenfiauS", b. fi. bie alte
Satuottsfcfiule in einfachem Souis XVDSttt auS.

Sen nämlidjen Siil fcfiäfet man am «JReper», mm*
mehrigen geer*Haitfe. «Bou gebtegenem «2leufjern unb
gniterit ift bag Hetsog*©ut bon 1819, unb aug ber
nämltcfiett Seit flammen bte SBtumenfialbe unb baS

„Säulenfiaug".
Sas Würbige SRatfiauS bon SensBurg ift 1677

unb in ben folgettben Safiten entftanben. «Bon ©. «21.

bon Sinnet ift baS gtofje Haug am «Blcicfiettaut für
Hteroutmug Hünerwabel im Slnfang ber 1780er
Sahre gebaut worben. (S. «Reueg Beiner Safcben*
buch für 1924, SS. 219 uub 231.) Sag interef*
fantefte Haug bet Stabt ift bte Butghatbe, bie üon
1628 unb 1782—83 batiert. «Bon guten «Btopot*
tionen finb aucfi «Bettfdjiuget*Haug, Spital unb
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das klassizistische alte Schützenhaus von 1813 -1822
und eine Reihe anderer Gebäude aus verschiedenen
Zeiten.

Jn Aarau sind, wie anderswo, die gotischen
Fensterprofile bis 1700 in Uebung gewesen, aber
dabei fehlen nicht hübsche Bauteile in Renaissance-
Motiven, wie beim Weibezcchlhaus von 1664 65.
Eine neue Zeit atmet die Architektur der „Zunftftube"

von ca. 1700. Der Baustil des von Däni-
ken-Hauses aus den 1720er Jahren ist ausgesprochen
französisch. Das heutige Regierungsgebäude ist der
1739 entstandene, um 1818 und 1824 um zwei Flügel

von klassizistischen Formen erweiterte alte Gasthof

zum Löwen, Zum Hunzikerhaus lheute Dr, Frey
gehörend) lieferte der Berner C. A, von Sinner
zirka 1783 die Pläne. Er führre 1784 87 den

„neuen Spital mit Waisenhaus", d, h, die alte
Kanionsschule in einfachem Louis XVI-Stil aus.
Den nämlichen Stil schätzt man am Meyer-,
nunmehrigen Feer-Hause, Von gediegenem Aeuszern und
Innern ist das Herzog-Gut von 1819, und aus der
nämlichen Zeit stammen die Blumenhalde und das
,,Säulenhaus",

Das würdige Rathaus von Lenzburg ist 1677
und in den solgenden Jahren entstanden. Von C. A,
von Sinner ist das große Haus am Bleicherrain für
Hieronimus Hünerwadel im Anfang der 1780er
Jahre gebaut worden. (S. Neues Berner Taschenbuch

für 1924, SS. 219 und 231.) Das
interessanteste Haus der Stadt ist die Burghalde, die von
1628 und 1782—83 datiert. Von guten Proportionen

sind auch Bertschingcr-Haus, Spital und
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anbete. «Bon ScbaftSfieitit ftnb Slnfidjtett bes Schlafet!,
beg «ReufiaufeS unb beg UiedjfiaufeS wtebetgegeben.
©in ftattttdjer SBau ift ber mit 1692 beseictjitete ©aft*
fiof sunt Bären in SBilbegg; ein fiunbert gafitc
jiiugeics etnfacfieS HetteufiauS ift baS HauS Saue.

«Brugg befifet baS giofjc alte Satsfiaus, bie

1515 gebaute, 1640 mit einer übeiteicfien gaffaben*
matetci üetfeficne Satetnfcfiute, bag fcfiön propor»
ttonierte Stabtfiaus Don ca. 1750 (Bauherr: g. g.
giöltcfi).

Sie wertoollftett Häufet oon «Bteiitgatten ftnb
bet einftige Slmtghof bes Sloftets «JRuri, bag

Scfitöfjli bon 1561 mit fpäteien «Betänbetititgen, bag

SBetfeenbacl)*,Haiig bon 1636, beffen fpäteie ©inbautett
fdjöne SRofofoftudbeden fiaben, baS in neuerer Seit
ftarf umgebaute «Rathaus mit Ijübfcfiem gtutettbefor
üott ca. 1800.

Baben fiat als Suioit uttb gnbiiftiieftabt ficfi
ütetfadj ntoberniftett. Sag SRatbaus fefet fid) auS

betfdjiebeneu ©ebäuben sufammen, bou welchen bei
gtofje «JJcittetbait ben fcfiöiten atten, abet teuobietten
Sagfafeungsfaaf enthält. Bom SanbOogteifcblofe finb
Sinei Defen unb baS Bottal oon 1582 roiebcigegeben.
Sie Scbultbeifeenfamtlie Schnotf liefe 1756 bie gaf*
fabe ihtes HaufeS „BatabieS" etneuem, fo bafj
Säfet uub Seden mehtetet SRäume aus bem 17.

Safitfiunbett bagegen fonttaftieten. SaS einfache ge»

fältige Betneifiaus batte« Don 1678. Slm fdjönen
Haufe sum Sdjloeit geigt bte im Seilet eingefiauene
Safitsafil 1745 faum bte ©ntftefiung beS fieutigen
SBaueS an, bie gnnenatdjtteftut wenigftenS fiat
SouiS XVDSttt. Sefit fcfiön ift bte SBtntet* unb bie
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«ndere. Bon Schafisheim sind Ansinnen des Schlößli,
des Neuhauses und des Urechhauses wiedergegeben.
Ein stattlicher Bau ist der mit 1692 bezeichnete Gasthof

znm Bären in Wildegg; ein hundert Jahre
jüngeres einfaches .Herrenhaus ist das Haus Laue.

Brugg besitzt das große alte Salzhaus, die

1515 gebaute, 1640 mit einer überreichen Fassadenmalerei

versehene Lateinschule, das schön
proportionierte Stadthaus vou ca. 1750 (Bauherr; I. I.
Frölich).

Die werlvollsten Häuser von Bremgarten sind
der einstige Amtshof des Klosters Muri, das

Schlößli von 1561 mit späteren Veränderungen, das

Weißenbach-Haus von 1636, dessen spätere Einbauten
schöne Rvkokostuckdecken haben, das in neuerer Zeit
stark umgebaute Rathaus mit hübschem Jnnendekor
von ca. 1800.

Baden hat als Kurort und Industriestadt sich

vielfach modernisiert. Das Rathaus setzt sich aus
verschiedenen Gebäuden zusammen, von ivelchen der

große Mittelbau den schönen alten, aber renovierten
Tagsatzungssaal enthält. Boni Landvogteischloß sind
zwei Oefen und das Portal von 1582 wiedergegeben.
Die Schultheißenfamilie Schnorf ließ 1756 die Fasfade

ihres Hauses „Paradies" erneuern, so daß

Täfer und Decken mehrerer Räume aus dem 17.

Jahrhundert dagegen kontrastieren. Das einfache
gefällige Bernerhaus datiert von 1678. Am schönen

Hause zum Schwert zeigt die im Keller eingehauene
Jahrzahl 1745 kaum die Entstehung des heutigen
Baues an, die Innenarchitektur wenigstens hat
Louis XVI-Stil. Sehr schön ist die Winter- und die
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Sommetioofinuug beS 3lbtes bon SBettrngen, jene
mit Säfet bon 1622, biefe mit folcfiem bon 1651. Sas
Sletnob, baS bte SRatSftube bon «JRellingen auS bem

gahre 1467 batftellt, befinbet fid) nun im Sanbeg*

mufeum. Sag «BfattbauS Don SBütenlog ift ein

fotteftet Bau beg gafiteg 1786.
Sllg Befonbetfiett 3utsacfig finb bte «JRefefiäufet

mit einet Hofanlage su nennen, üon welchen ba&

Haug sum SRebftod unb baS ©aftbauS sut SBaag

batgeftetlt finb. Sie Bropftei ift ein Bau üon 1773
mit etwas überlabenen geuftetftütsen unb mit «JRefj*

lofaten.
gm Serie su Satfetftufit ift bie «Rennuug eineg

SurntetS in SRotljenbutg a. S. üom Sahte 942
eine ©ntgletfung, bie als gabelei beS pfalsgtäfllcöeu
HetolbS SRirnet eiufadj su ftteicfien ift. SöemetfenS*

Weit finb bott baS Haug «JRafieuftfcfi üon 1764
mit "SBilbfiauetaibeiten beg tücfitigen einfietmifcfien
SBilbfiauerS gtans Subwig SBtnb, baS gtofee Slmt»
fiauS beS SloftetS St. Blaften üon 1563 unb bie
gefdjmadbolte „Sinbe" bon 1763—67, beten Bau*
fieti bet Stattfialtet «JRautis Buol Wat. Sliugnau
ift nut mit stuet SetatlS bet efiemaligen «Ptopftet
bertreten, baS materifdje Saufenburg bagegen mit
fcbönen Studbeden unb Suren beS ©ericfjtSgebäubeS.

SaS SRatfiauS bon SRfietufelbett befifet ben ein*
fachen gefälligen SRatSfaat bon 1531, bie tteffliche
gtettteppe mit «JRafewetf Don 1614 unb bte swei
gleichseitigen fcfiönen SRenaiffance*Bottale. Sag ©aft*
fiaug sum Slblet, ein fcfiönet Bau üon 1726, unb bie
Billa S'Dtfa Don einfachen flaffisiftifcfien gotmen
bilben ben Scfilufe beg Banbeg.
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Sommerwohnung des Abtes von Wertingen, jene
mit Täfer von 1622, diese mit folchem von 1651. Das
Kleinod, das die Ratsstnbe von Mellingen aus dem

Jahre 1467 darstellt, befindet sich nun im
Landesmuseum. Das Pfarrhaus von Würenlos ist ein
korrekter Bau des Jahres 1786.

Als Besonderheit Zurzachs sind die Meßhäuser
mit einer Hofanlage zu nennen, von welchen das
Haus zum Rebstock und das Gasthaus zur Waag
dargestellt find. Die Propstei ift ein Bau von 1773
mit erwas überladenen Fensterstürzen und mit
Meßlokalen,

Jm Texte zu Kaiserstuhl ist die Nennung eines
Turniers in Rothenburg a, T. vom Jahre 942
eine Entgleisung, die als Fabelei des pfalzgräflichen
Herolds Rixner einfach zu streichen ist. Bemerkenswert

sind dort das Haus Mayenfisch von 1764
mit 'Bildhauerarbeiten des tüchtigen einheimischen
Bildhauers Franz Ludwig Wind, das große Amthaus

des Klosters St. Blasien von 1563 und die
geschmackvolle „Linde" von 1763—67, deren Bauherr

der Statthalter Mauriz Buol war. Klingnau
ist nur mit zwei Details der ehemaligen Propstei
vertreten, das malerische Laufenburg dagegen mit
schönen Stuckdecken und Türen des Gerichtsgebäudes.

Das Rathaus von Rheinfelden besitzt den
einfachen gefälligen Ratssaal von 1531, die treffliche
Freitreppe mit Maßwerk von 1614 und die zwei
gleichzeitigen schönen Renaissance-Portale. Das Gasthaus

zum Adler, ein schöner Bau von 1726, und die
Villa L'Orsa von einfachen klassizistischen Formen
bilden den Schluß des Bandes.



— 255 —

SluS bet fummarifcfien Ueberftcfit fdjon etgibt
fidj eine fotdje «JRartuigfalttgfeit bet SBaufotmen im
3latgau, bah bet Banb nidjt nut füt ben «JBiffen*

fcfiaftet, fonbern aucfi für ben praftifcfien Slrdjitef*
ten Pon grofeem SBerte ift. H. T.

Seriif)t;qtmo. gm gg. 1924, ©. 230, fott 6et «Jtr. 14
fierjen: £au§ fcorratnefhafje 80 (©ef. «ühtteilg b<» £ertn
.«5. aBtorgtnttja.er).
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Aus der summarischen Uebersicht schon ergibt
sich eine solche Mannigfaltigkeit der Bauformen im
Aargau, daß der Band nicht nur für den
Wissenschafter, fondern auch für den praktischen Architekten

von großem Werte ift, H.

Bei-ickt'««««. Im Ig, 1924, S. 230, soll bei Nr. 14
stehen: Haus Lorrainest, atze 80 <Gef. Mitteilg dts Herrn
H. MorgemtMer),
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